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An
dem hochſtbeglukten Kermalungs-Keſt

des

Koochgebornen Reichs Grafen und Gerrn
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Erb Grafen zu Leiningen, Herrn zu Weſterburg, Schadek,
Grunſtadt, Oberbrun und Forbach, des H.R.R. Semperfreien ec.

mit der

Goochgebornen Reichs Brafin und Gra en,

EROS D

Wild Grafin zu Dhaun und Kirburg, Rhein Grafin zu Stein,
Grafin zu Salm, Frau zu Vinſtingen, Dimringen und Putlingen c. c.

wolten
ihre ehrfurchtsvolle Freude und herzlichen Segenswunſch darbringen

der Jnſpector und ſamtliche Prediger
der Grafſchaft Leiningen Weſterburg.
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Bch merken, daß in unſerm Leben

Was gottliches mit unterſpielt.
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rwache, dringend aufgewekt,
Du ehrfurchts volle, ſanfte Ode,
Die kein Horaz nach ſeichter Mode
Mit Stolz, mit Wein und Scherzbeflekt.

Kein Raſo ſol zum Ekel ſingen,
Noch ſeinen Gottern fremde Glut
Rebſt ausgerochnen Weihrauch bringen
Roch ein durch Luſt verwildert Blut.
Die Muſen, dire vrrachtlich ſcherzet,
Jſt langſt bey Chriſten ausgemerzet.
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Was nuzt ein durrer Helikon

Furs Herz geheiligter Poeten.
Sie richten lieber ihre Floten
Rach Zions reinen Kammerton,
Wo in Jchovah Hofkapelle
Ein Aſſaph Meiſterſtukke zeigt,
Fur welche drauſſen an der Schwelle
Die ſchlechte Heidenleier ſchwrigt;
Da fallen widrigharte Tone
Durch ſuſſe Bindung recht ins Schone!

A
Koo nimm, gereinigter Geſang,

Durch jeden Schwung gerurter Saiten,
Wie deren Gange dich jezt leiten,
Auch deinen durchgebrochnen Gang.
Las heut in ſtark beſezten Choren
Die Stimme aus dem Heiligthum
Von GOtt, von Gnad und Warheit horen,
Damit dem Licht und Recht zum Ruhm,
Obs gleich nicht allen wolgefiele,
Was gottlichs doch mit unterſpiele.

S *8tn
Werknupft durch ein unſichtbar Band

Herſcht GOtt in Weltbegebenheiten.
Kein Dagon kan den Saz beſtreiten,
Mit Warheit nemlich und Beſtand.
Zu ſchwach ſind noch die morſchen Grunde,

Die ein Betrug auf Schrauben ſtelt,
Daß ſich kein wahrer GOtt ſonſt funde,
Als menſchliche Bernunft und Welt.
Der bange Zweifler mag nur wulen,
Jm Tode wird er GOtt wol fulen.
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Wom Siz des Hauptes herſchet ja

Der Menſchen Geiſt in allen Gliedern.
Er iſt den hohern, wie den niedern

Mit unbegrifner Wirkung da,
Daß auf ſein Urteil vom Gedenken
So Aug als Ohr, ſo Hand als Fus
Sich nach des Willens Reigung lenken,
Und Zwek und Wunſch erfullen mus.
Ganz recht. Von eingeſchraukten Selen
Kan die Vernunft ſo viel erzelen.

5353 S *8KZol denn ein unerſchafner Geiſt

Nicht auch im Weltbau herſchen konnen?
Wer wil dem Schopfer nicht vergonnen,
Daß Er die Krafte wirken heiſt?
Er denkt, erhaben uber Sterne,
Er wil, Er ordnet, Er beſchlieſt,
Davon die Wirkung nah und ferne
Durch Jhn in Geiſt und Korper flieſt.
Dies mus ſo unſichtbar geſchehen,
Als wenig wir die Sele ſehen.

S *8„Wird oft der irrenden Natur
Auf ihr nachdruklichs Widerſtreben
Manch ſchadlich Uebel zugegeben,
So zeigt der hochſte Geiſt die Spur
Des Uebels Endſchaft zu erreichen,
Und zur gewunſchten Beſſerung
Weit groſſerm Ungluk auszuweichen.
Auch da, wo in der Zuchtigung
Recht harte Ruthen ſchmerzhaft fegen,
Jſt GOttes Hand im Spiel zugegen.



c5Ghewis, die Leiningiſche Wahl
Falt durch ein ſonderlichs Geſchikke
Mit weislich durchgepruften Blikke
Auf dies Grumbachiſche Gemahl.
Carl Guſtav fuhlt verhangte Triebe,
Die ein verborgnes Weſen ſchenkt,
und Philippinen holde Liebe
Jn hochſt zufriedner Anmut lenkt.
Wir ſehen am getrofuen Ziele,
Daß etwas gottlichs unterſpiele.

Eu a 28Woogdg, deſſen unumſchrankte Kraft
Regentenſtulen Glanz und Wurde,
Und zur Erleichterung der Burde
Viel Schuz und Macht und Troſt verſchaft,

Las den erlauchten Stuhl auf Erden,
So, wie ihn Huld und Weisheit ziert,
Zum dauerhaften Sizze werden,
Daß ſtets ein Carl darauf regiert,
Dem nie geprieſne Eukel felen,
Die ihres Anherrn Ruhm erzelen.
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Wödas das gewunſchte wahre Heil

Der holden Grafin herlich bluhen.
Dein Himmel ſei durch dein Bemuhen
Jhr allerhochſt geſchaztes Teil.
Jn Philippinens Tugendbilde
Belebe ſich das Gluk im Flor.
Es grüne Weſterburgs Gefilde
Mit anmutsvollem Schmuk hervor.
Es wachſen Grumbachs hohe Aeſte
Mit Hofnungs reicher Frucht aufs beſte!



Ccd nGooOtt, las durch die vermalte Zwei
Jn weit geſezten Freudenjaren
Die hohen Hauſer lang erfaren,
Daß die Verbindung gottlich ſei,
Und wenn ſich Schmerz und Weherheben,

Das auf ein ewigs Wolſein zielt
Auch in ein leidenvolles Leben

Was gottliches mit unterſpielt,
Daß Leiningen ſich ohne Reue

Jn Weſterburg und Grumbach freue!
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